
Ein Traum
Mit dem Kopf durch die Wand

Stefan Glowacz gelingt die Erstbegehung an 
der Ostwand der Piedra Riscada. Das Porträt 
eines Abenteurers.

Claudia Stöckl, München
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D as Surren der Bohrma-
schine wird übertönt von 

einem gellenden Schrei: „Ver-
daaaaaaammt!“ Dann fällt er. 
Fünfzehn Meter rauscht er 
nach unten. Die Hilti, fest in 
der Hand, heult laut. Bloß nicht 
fallen lassen! Das Seil fängt ihn. 
„Alles o.k.?“ rufen die anderen. 
„Alles o.k.!“ Die Szene wieder-
holt sich im Stundentakt. 

Der Fels ist extrem glatt. Risse, 
an denen man sich hocharbei-
ten könnte? Mangelware! Was 
es gibt, sind kleine Noppen, die 
aussehen wie eingelagerte Kie-
selsteine. Winzig und jederzeit 
bereit auszubrechen. Wie jun-
ge Katzen an Bäumen kletternd, 
die das Gleichgewicht verlieren, 
fallen sie aus der Wand. Wieder 
und wieder. Das Einbohren der 
Haken, um die Route abzusi-
chern, ist Sisyphosarbeit. Jeder 
neue Meter eine Herausforde-
rung. Jeder geschaffte ein klei-
ner Sieg. Ganze zwölf Tage dau-
ert es, bis die Route eingerichtet 
und abgesichert ist. Vier Nächte 
davon verbringen die Männer in 
der Vertikalen. Am Ende winkt 
der freie Durchstieg durch die 
Wand. 

Gefundenes Juwel

Stefan Glowacz, Bergsteiger 
aus Garmisch-Partenkirchen, 
zog es bei seiner diesjährigen 
Kletterexpedition in eine für 
Alpinisten ungewöhnliche Ge-
gend: den Südosten Brasiliens. 
Genauer in den Bundesstaat 
Minas Gerais. Die Region gilt 
als die Schatzkammer Brasili-
ens. Gold, Diamanten und Sma-
ragde locken seit dem 18. Jahr-
hundert Glücksritter, Kaufleute 
und Abenteurer an. Auch Glo-
wacz hat dort ein Juwel gefun-
den. Die Piedra Riscada. 

Der Berg ist in der Klettersze-
ne praktisch unbekannt. Das 
steigert die Attraktivität für Glo-
wacz enorm. Er läuft nicht gerne 
hinterher. Ausgetretene Pfade 
sind nicht sein Ding. Beglei-

tet wurde der 44-jährige Profi-
bergsteiger von Kletterpartner 
Holger Heuber, dem Brasilianer 
Edemilson Padiha, dem Argen-
tinier Horacio Gratton und dem 
Fotografen Klaus Fengler. 

Nächtliche Träumerei

Die Piedra Riscada ist deut-
lich höher als die umliegenden 
Felsdome, die dort zahlreich aus 
dem Boden schießen. Ein Mo-
nolith aus Stein. Abweisend. 
1200 Meter ragt sie senkrecht in 
den Himmel. „Wenn du abends 
in deinem Portaledge in der 
Wand liegst und die vielen Zu-
ckerhüte im letzten Sonnenlicht 
erstrahlen, bist du im Himmel. 
Die Strapazen des Tages sind ver-
gessen. Es gibt nichts Schöneres“, 
träumt Glowacz. „Dazu die un-
endliche Ruhe. Kein Geräusch 
aus einer technisierten Welt. Es 
ist mucksmäuschenstill. Wenn 
überhaupt, hörst du irgendwo 
mal ein paar Affen kreischen. 
Das sind sie, die Momente, die 
wir suchen.“ 

By fair means

Beschäftigt man sich mit sei-
nen Expeditionen, wird klar: 
Glowacz ist mehr als ein toll-
kühner Kletterfreak. Er ist ein 

waschechter Abenteurer. Män-
ner wie Humboldt, Scott oder 
Shackleton sind ihm gesin-
nungsmäßg näher als namhafte 
Bergsteiger, die Achttausender 
sammeln. 

Die Herausforderung einer 
Wand ist – vor allem in der Pla-
nung – Kern einer jeden Expedi-
tion. Sie definiert das Ziel. Wenn 
man sich aber wie Glowacz „by 
fair means“ bewegt, genügt der 
Gipfel nicht. Auf den Weg dort-
hin kommt es ebenso an. 

Man lässt sich nicht eben an 
den Wandfuß fliegen, schleppt 
sein Equipment vom letzten 
Punkt der Zivilisation aus bis 
hin zum Objekt der Begierde 
selbst. Aus eigener Kraft. Und, 
nicht zu vergessen: auch wieder 
retour, Müll freilich mit einge-
schlossen. 

Der Weg ist das Ziel

Stefan Glowacz war durchaus 
da, wo auch andere Alpinisten 
seines Formats sich tummeln: 
in Patagonien, in Mexiko, Grön-
land, der Antarktis, in Kanada, 
Venezuela, Baffin Island. Der 
Unterschied aber ist, dass er 
um klassische Ziele einen wei-
ten Bogen macht. Er sucht die 
weißen Flecken dieser Erde. Sie 
zu finden ist die erste Heraus-

forderung. Das verlangt Kreati-
vität. Aus eigener Kraft dort an-
zukommen, bedeutet die zweite 
und nicht selten elende Schin-
derei. 

Kampf gegen Packeis

Um auf Baffin Island, dem 
arktischen Teil Kanadas, die 
Erstbesteigung der 700 Meter 
hohen Granitwand „The Bas-
tions“ zu ermöglichen, quälten 
sich Glowacz und sein Team 
wochenlang durchs Packeis. 
Dabei zogen sie 400 kg Aus-
rüstung auf Schlitten durch 
die weiße Wüste. Aus eigener 
Kraft. Abgeschieden, ausgesetzt, 
auf sich allein gestellt. „Take the 
long way home“ tauften sie die 
Route. 350 km beschwerlicher 
Rückweg lagen vor ihnen. Nur 
selten konnten sie die Kraft des 
Windes nutzen und Snowkites 
einsetzen.Ganz anders bei sei-
ner Antarktis-Expedition.

Ein schmales Budget schloss 
eine Anreise per Flugzeug aus. 
Besessen von der Idee, am  
7. Kontinent zu klettern, ließ 
er sich, ohne zu ahnen, was ihn 
erwartet, auf eine verwegene 
Alternative ein. Von Feuerland 
durch die Drake-Passage zu se-
geln. Kaum lag Kap Horn hinter 
ihm, neigte sich das Schiff um 

oben:

Kanada, Baffin Island, Cape Christian, Perfekte Bedingungen zum Kiten nach Clyde River.

links:

Brasilien, Minas Gerais, Pedra Riscada, Klettern im oberen Wandteil und Biwak im Portaledge, Stefan Glowacz in 

einer 6c+-Seillaenge.	 							               Fotos: K. Fengler
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45 Grad. Während des sechstä-
gigen Höllenritts in die Antark-
tis sollte dies so bleiben. 

Immer ein Grenzgang

Beinahe scheint die Entlegen-
heit der Kletterwände zwangs-
läufiger Bestandteil der Expedi-
tion zu sein, um auf dem Weg 
dorthin Herausforderungen zu 
meistern, sich lauernden Ge-
fahren zu stellen, körperlich 
und mental an seine Grenzen 
zu gehen. „Mühselig“ ist ein 
geflügeltes Wort bei Glowacz. 
Qual und Glück gehören für ihn 
irgendwie zusammen. 

In Kanada wäre Glowacz auf 
dem Weg zum „Cirque of the 
Unclimbables“ beinahe verhun-
gert. Die strapaziöse Anreise im 
Schlauchkanadier dauerte län-
ger als geplant. Das kalkulierte 
Essen reichte bei weitem nicht. 
Eine Stechmückenplage trieb 
ihn zusätzlich fast in den Wahn-
sinn. Um sich zu schützen, wur-
de das Innenleben seiner Gore-
tex-Kleidung zweckentfremdet. 
Eisbären bedrohten schon sein 

Leben. Mal friert er, mal setzt 
ihm die Hitze zu. Mal heißt es 
tagelang im Biwak auf Wetter-
besserung warten. Ein Grenz-
gang ist es immer.

Vergnügen pur

„The place of happiness“ wur-
de die neu eröffnete Route an 
der Piedra Riscada getauft. „Es 
war eine der wenigen Expediti-
onen, die einfach nur schön war. 
Vom Absichern der Route ein-
mal abgesehen gab es keine Pro-
bleme. Das Klettern war Ver-
gnügen pur. 18 Seillängen im  
9. Schwierigkeitsgrad. Ein 
Traum!“ schwärmt Stefan. 

Glowacz hat während ei-
ner Expedition oft schon das  
nächste Ziel im Kopf. 

Ist er zu lange zu Hause, wird 
er unruhig. In der Ferne, wenn 
die Strapazen mal wieder einen 
Höhepunkt erreichen, sehnt er 
sich nach daheim. Wegfahren 
und heimkehren. Das eine funk-
tioniert wohl nicht ohne das an-
dere. Er muss die Geborgenheit 
bewusst verlassen, um sie spä-
ter dankbar wieder aufzusuchen. 
Das ist ein Kreislauf. 

Das Leben vor dem Tod

Garmisch ist der Hafen, in dem 
Glowacz ankert. Zu Hause war-
ten ein zauberhaftes Mädchen 
und zwei coole Buben im Alter 
von 13 Jahren auf den Papa. Die 
Drillinge sind Teil einer großen 
Patchworkfamily, die funktio-
niert als wäre dies der Plan ge-
wesen. Janine, Exfrau und Mut-
ter der Drillinge, lebt heute wie-
der verheiratet um die Ecke, in 
Grainau. Tanja Valérien, Tochter 
von Sportreporter-Ikone Harry 
Valérien, seit 2005 mit Glowacz 
verheiratet, wohnt in Wolfrats-
hausen. Solange ihre Kinder dort 
noch zur Schule gehen, pendelt 

Glowacz zwischen zwei Wohn-
sitzen und drei Haushalten. 

Sicherheit ist heute etwas, 
worauf Glowacz besonderen 
Wert legt. No risk, no fun? 
Free-Solo-Aktionen gibt es kei-
ne mehr in seinem Repertoire. 
Das ist er nicht nur seinen Kin-
dern schuldig. Auch sich selbst. 
Es gibt schließlich ein Leben vor 
dem Tod. Zwei Lektionen hat es 
gebraucht, um das zu akzeptie-
ren. Einen schweren Absturz 
beim ungesicherten Klettern da-
heim am Kochelsee und einen 
Lawinenabgang im Engadin, 
den Glowacz überlebte. Seither 
ist Schluss mit Schicksal spielen. 
Less risk, more fun! 

Projekt Höllental wartet

Die traumhaft schönen Bil-
der von der Piedra Risacda sind 
gerade einmal entwickelt, plant 
Glowacz schon die nächste Ex-
pedition. Ende des Jahres geht er 
wieder nach Patagonien. Mehr 
will er dazu noch nicht verraten. 
Ob es denn keine Herausforde-
rung mehr für ihn in den Alpen 
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Brasilien, Minas Gerais, Pedra Riscada, Rotpunktbegehung von Stefan Glowacz und Holger Heuber

infos

Mehr Infos findet ihr unter: 
www.glowacz.de

Buchtipp:
On the Rocks, 
Leben an den Fingerspitzen
Stefan Glowacz mit Ulrich Klenner, 
Piper Verlag
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gäbe? Die gibt es. Praktisch vor 
seiner Haustür. 

„Im Höllental, unterhalb der 
Zugspitze, wartet an der Schwar-
zen Schneid ein großes Projekt auf 
mich. Markus Dorfleitner und 
ich haben dort schon länger eine 
Route eingerichtet. Sie ist, pardon, 
sauschwer, 11. Grad. Wir trai-
nieren gerade, arbeiten daran. In 
dieser Schwierigkeit bin ich schon 
länger nicht mehr geklettert. Das 
ist eine extreme Herausforderung 
für mich. Schau’n wir mal, ob’s 
diesen Herbst noch klappt.“

Des Kaisers  
neue Kleider

Der obere 10. Schwierig-
keitsgrad in Felsrouten war 
in den Neunzigern eine Art 
Schallmauer. Nur Auserwählte 
wagten sich heran. Noch heu-
te ist es ein Statement, in dieser 
Schwierigkeit zu klettern. 1994 
gelang es gleich drei Helden der 
Kletterszene. Beat Kammerlan-
der im Rätikon, Thomas Huber 
in den Berchtesgadener Alpen 
und Stefan Glowacz im Wil-
den Kaiser. Am 250 Meter ho-
hen Fleischbankpfeiler ging es 
für Glowacz in der Route „Des 
Kaisers neue Kleider“ um al-
les. Monatelang richtete er sein 
Leben nach dieser Route aus, 
ordnete ihr alles unter. Beses-
sen, wie ein Triebtäter pilgerte 
er Wochenende um Wochen-
ende in den „Kaiser“, um doch 
immer wieder an ihr zu schei-
tern. Er ging sie in seinen Träu-
men durch, baute sie zu Hause 
nach, um sie zu üben. Sie hatte 
sein Leben gänzlich in der Hand: 
die Schlüsselstelle! „Des Kaisers 
neue Kleider war und ist das An-
spruchsvollste, was ich jemals in 
meiner Kletterkarriere gemacht 
habe.“ Nie zuvor und nie mehr 
danach in seinem Leben hatte 
Glowacz so hart, so lange für 
eine Sache kämpfen und leiden 
müssen. Der ersehnte Erfolg war 
eine unglaubliche Befreiung für 
ihn als Mensch. 

Ein Held seiner Zeit

Dabei war Glowacz bereits in 
jungen Jahren durchaus an Erfolg 
gewöhnt. Er tingelte von einem 
Indoor-Kletterevent zum nächs
ten. An künstlichen Wänden ging 
er mit der Konkurrenz auf Tuch-
fühlung. Wettkampfklettern er-
lebte einen wahren Boom. Glo-
wacz war einer der großen Hel-
den dieser Zeit. Gleich dreimal 
(1987, 1988 und 1992) holte er 
den überaus begehrten Titel des 
Rock Masters im italienischen Ar-
co. Er war nicht nur Gast im Ak-
tuellen Sportstudio, was vor und 
nach ihm keinem Kletterer mehr 
gelang, sondern auch Hauptdar-
steller in der Werner-Herzog-Ver-
filmung „Schrei aus Stein“ und in 
diversen Willi-Bogner-Produk
tionen. Sein Gesicht zierte Titel-
seiten. Glowacz war, wie er selbst 
in einem Buch schreibt, kurz da-
vor, die Bodenhaftung völlig zu 
verlieren. Seine Welt war künst-
lich. Weit war er von seinen Wur-
zeln abgekommen. Hatte er seine 
Leidenschaft verraten? 1993 trat 
er letztmalig bei einem Kletter
event an, wurde Vizeweltmeister 
in Innsbruck und kehrte dem na-
turfremden Rummel ein für alle-
mal den Rücken zu. 

Die Berge  
sind Attraktion

Heute hat sich Glowacz dem 
Erhalt der Natur verschrieben. 
In Interviews, zahlreichen Ver-
öffentlichungen und Vorträgen 
wird er nicht müde, gegen die 
rückhaltlose Erschließung der 
Berge unter rein kommerziellen 
Gesichtspunkten zu kämpfen. 
Zu Hause in Garmisch legt er 
sich gerade mit den Obrigkeiten 
der Stadt an. Eine Aussichts-
plattform auf dem Osterfelder-
kopf ist Stein des Anstoßes. „Ich 
bin gegen den Ausverkauf der Ber-
ge. Diesen Skywalk braucht kein 
Mensch. Die Berge sind Attraktion 
genug. Wem das zu wenig ist, der 
soll bitte unten bleiben.“	      n
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Anforderung Jahresprogramm 2010 unter:

offi ce@alpenverein-edelweiss.at
Tel. 01/ 513 85 00

www.alpenverein-edelweiss.at

WINTER:
Skiopening in Obertauern (11.-13.12.)
Tiefschneekurse
Freeride-/ Snowboard-Kurse
Skitechnik für Skitouren
Sicher am Berg - Stop or Go
Sicher am Berg - Notfall Lawine
Skitourenkurse basic/advanced/expert
Skitouren Wochenenden + Wochen
Schneeschuhwandern Basic-Kurse
Schneeschuhwandern Führungen
Winterfels: Klettersteige, Klettern
Eisklettern im Gasteiner Tal
Skiwochen Österreich, Südtirol, Val d‘Isère

SPORTKLETTERN:
Indoor-Kurse basic/advanced/expert
Kids-Kurse
Kids & Family-Kurse
Power- & Fitness-Kurse
Lady Specials
Yoga Specials
Outdoor-Kurse
Baseclimbs: Tage + Wochenenden

Diese und weitere lukrative Veranstaltungen fi nden 
Sie im neuen Jahresprogramm des Alpenvereins 
Edelweiss.
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